
DAS BEKENNINIS DEM GE

Von Ferdinand Hahn, München

Mıt dem verehrten Jubilar habe iıch während meıner aınzer Lehrtätigkeit
mehrere gemeınsame Lehrveranstaltungen durchgeführt. Wır haben uns dabe!:
besonders den Fragen der Bekenntnisbildung 1mM Urchristentum un ın der
trühen Kıirche zugewandt und bemühten uns, deren Tragweıte tür die Theolo-
g1€ und Verkündigung heute estimmen. Eın kleiner Ausschnuiıtt AaUsS der
damalıgen Arbeıt mOoge 1ın dieser Festschriftt iıhren Niederschlag finden.

Was Bekenntnis dem eınen Gott verbindet das Ite un! das Neue Testa-
ment Wo ımmer VO (ott 1m Neuen Testament gesprochen wırd, handelt 65

sıch den Gott, der die Welt geschaffen, das olk Israel erwählt und MIt
diesem eınen Bund geschlossen hat, der seıne Verheißungen dem alten Bundes-
volk anvertraut hat un:! als Herr der SaNzZCH Welt un! ıhrer Geschichte
verkündigt und gepriesen wıird So wiırd VO dieser gemeınsamen Grundlage
her das Ite und das Neue Testament als unlösbare Einheit verstanden.
In urchristlicher eıt gab 65 och eın zusammenfassendes Glaubensbekennt-
nıs}. Eın solches begegnet erstmals Ende des Jahrhunderts 1mM Symbolum
Romanum  2  e Wohl aber xibt esS 1mM Neuen WI1€ 1mM Alten Testament und 1M
intertestamentarıschen Judentum eıne Vielzahl VO gepragten Formulierun-
SCH, die bekenntnisartıgen Charakter tragen und 1in Predigt un:! Liturgıie
Verwendung tanden. Alleın auf diese Aussagen soll die folgende Darstellung
bezogen se1ın, nıcht aut Reflexionen theologischer Art?
Das Bekenntnıis dem eınen (sott hat seıne biblische Grundlage in Dt 6,4,
dem „Sch‘ ma“ das ZUrTr eıit Jesu un der Urgemeinde VO  3 jedem gottgehorsa-
iInen Juden täglich mehrmals rezıtiert wurde“*. ber dieses Bekenntnis steht 1mM
Alten Testament nıcht Anfang, und 6S lohnt SICNH. die Frühgeschichte
alttestamentlicher Bekenntnisbildung urz berücksichtigen.

Dıies hatte ÄLFRED SEFBERG angeNOMMEN, vgl die Neuauflage seines 1im Jahre 1903 erstmals
erschienen Hauptwerks: Der Katechismus der Urchristenheit (Theol Bücherei 26), München 1966,
mit der VO mM1r vertaßten Einleitung, dort bes tt. 11 tt.

Vgl arı das wichtige Werk VO: KELLY, Altıchristliche Glaubensbekenntnisse, Göttin-
SCNH 197 Z bes ff 103 tt

Beıi der vorliegenden Behandlung gepragter neutestamentlicher Aussagen geht allerdings nıcht
Vollständigkeit des Materıals, sondern eınen Gesamtüberblick, bei dem die Hauptlinien

hervorgehoben werden sollen.
Vgl azu OUSSET-. (GRESSMANN, Die Religion des Judentums ım späthellenistischen eıt-

alter: 21 "1966) 176 190
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Das Grundbekenntnis Israels lautet: „Jahwe 1St (ZOftE OR ;r 19
Sehr autschlußreich 1St der Bericht 1n Jos 24 ber den Bundesschlufß 1n
Sıchem. Be1 der Konstitutierung des Zwölt-Stämme-Bundes ach der Eın-
wanderung ın das Land Kanaan weIlst Josua das olk auf die grofßen Taten
Jahwes hın: die Erwählung der Erzväter, die Errettung A4US Ägypten, die
Bewahrung 1ın der Wüste un! die Hineinführung 1Ns verheißene Land Dann
stellt CT das olk VOTr die Entscheidung tür oder ıhren Gott 14 f) Das
olk antwortet mıt jenem Bekenntnis: ‚„Jahwe 1ST Gott‘‘, und das wiırd
anschließend urz expliziert mMıiıt dem 1InweI1ls auf (sottes Handeln in der
Geschichte der israelıtischen Stäamme 17 f)® Allein schon die Struktur
dieses Bekenntnisses 1St außerordentlich autschlußreich. Das Bekenntnis 1St
Bindung eınen persönlichen Gott, 1: tragt eınen Namen; un! der
Bekenntnisakt erfolgt aufgrund SaNz bestimmter geschichtlicher Begebenhei-
ten, ın denen Israel das Wiıirken seınes CGottes erkannt hat Bezeichnend 1St also
die Anerkennung Gottes und der dankbare Verweıs auf seıne Heıilstaten, SOWIe
die Sanz persönliche Stellungnahme:; ZUuU Bekenntnis gehört deshalb das
Reden ıIn der ersten Person (Sıngular oder Plurab: (3anz aAhnlich das uralte
Bekenntnis 1n Dt 26,5 5—9
.„Ich bezeuge heute Jahwe, meınem Gott, da: ıch ıIn das Land gekommen bın, VO dem Jahwe
unMNseren Vaätern geschworen hat, da{ß u1ls geben wolle eın umherirrender ramäer War
meın Vater; ZO$ hınab MIt wenıg Leuten ach Agypten und blieb daselbst als Fremdling un:!:
ward daselbst einem orofßen, starken un! zahlreichen Volke ber die Agypter mıifßhandelten
uns un!| bedrückten u11l und legten u1l5s harte Arbeıt auf. Da schrieen WIr Jahwe, dem Gott
unNnserer Väter, un! Jahwe erhörte uns un: cah Elend, unsere Mühsal un! Bedrückung; un
Jahwe führte unNns heraus aus AÄgypten MIt starker Hand un! ausgerecktem Arm, grofßenSchrecknissen, Zeichen un! Wundern, un! brachte unls diesen Ort un! gzab uns dieses
Land, eın Land, das VO Miılch unı Honig fließt‘‘®
Die israelıtischen Bekenntnisse sınd iıhrer Art ach henotheıistisch, die
Exıstenz anderer (sOÖtter un die Bındung anderer Menschen un Völker
fremde Götter wırd zunächst nıcht bestritten. Es wiırd vielmehr für Israe]
selbst die Ausschließlichkeit dieses (sottes Jahwe bezeugt; 1n diesem Sınne gılt:„Jahwe 1St Gott‘““‘.
Israel blieb jedoch auf der bezeichneten Stufe nıcht stehen. Dıie Gotteserkennt-
Nıs vertiette sıch, der radıkale Anspruch des (sottes Jahwe, der ımmer wiıeder

Israel erging, WAarTr nıcht der Anspruch eınes Cottes anderen. Vor allem
ın der prophetischen Botschaft wurden die tremden (sötter nıcht mehr als
Gotter neben, sondern allenfalls als (3Otter Jahwe angesehen. So auch DPs
82, Jahwe 1ın der Götterversammlung steht un: Gericht halt
„Wohl habe iıch gesprochen: Götter seıd ıhr, ıhr alle Söhne des Höchsten; doch wahrlıich, wıe
Menschen sollt ıhr sterben, sollt sturzen Ww1e€e eiıner der Fürsten«

Zu Jos se1l verwıesen auf HERTZBERG, Die Bücher Josua, Rıchter, uth AID
130 ff SCHMITT, Der Landtag DON Sıchem: Arb Theol 1/15 ff {t.

Dazu VON RAD, Theologie des Alten Testaments E München 1957 K $
Vgl die eindrucksvolle Auslegung VO)  3 GUNKEL,; Die Psalmen, Göttingen 1926, 360 tt.
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Großartig hat Deuterojesaja die Nıchtigkeıt der anderen (Götter dargestellt
(vgl. Jes 40,18 {f: 46,5) und dabe! aut die Schöpfermacht Jahwes verwıesen, der
die Hımmel ausgebreıtet un: den Kreıs der Erde geschaffen hart® Entspre-
chend heißt Ds 26,6
„„Denn alle GOötter der Heiden sınd Nıchtse, Jahwe aber hat die Hımmel geschaffen““.
Nun gehört ZW ar das Bekenntnıis Jahwe als dem Schöpfer schon relatıv trüh
ZUu alttestamentlichen Zeugnıis, der alteste schriftliche Niederschlag Gen
innerhalb des Geschichtswerks des Jahwisten SsStammt Aaus der eıt 1000 E

hr., der salomonischen Ära, und eıne lange mündliche Tradıtion steht 1mM
Hintergrund. ber erst sehr 1e] spater 1St die letzte Konsequenz daraus
SEZOHCN un: jede Eigenständigkeit der ‚‚anderen Göoötter‘“‘, deren Anziehungs-
kraft Israel ın seıner Umwelt, VOT allem 1M Baalskult, unablässıg erfuhr,
bestritten worden. Und kommt 6c5 dann och 1m Alten Testament ZUuU

Übergang VO henotheistischen zZu monotheistischen Bekenntnıis,;, das u1ls

erstmals ın Dt 6,4 begegnet (um 650 Chr.)
„Höre srael; Jahwe Gott, Jahwe 1St eıner 5 Nn
Das alte Grundbekenntnis „Jahwe 1St Gott‘ 1ST 1er dem Bekenntnis
ZuUur Einzigkeıt eben dieses (jottes erweıtert”.
Der eben zıtierte Text Dt 6,4, das SO „Sch ma“ L 1Ore 1St 1mM Juden-
u der nachalttestamentlichen eıt Zu mafßgebenden Bekenntnıis 8 r
den  10 Und dieses Bekenntnıis wurde Nnu nıcht mehr 1n erster Linıe mıt dem
1nweıs auf die Heılstaten der Erwählung der Erzvater, der Herausführung
des Volkes A4aUusSs AÄgypten un der abe des Landes verbunden, sondern,
konsequent die angedeutete Lıinıe weiterverfolgend, mMIıt dem 1nweIls auf die
Schöpfermacht (jottes:
„Gepriesen se1ist du, Herr Gott, Könıg der Welt, der das Licht gebildet und die Finsternis
geschaffen, der den Frieden bereıtet und das Weltall geschaffen hat, der der Erde leuchtet un!
denen, die aut ıhr wohnen, ın Barmherzigkeıit, und der durch seıne Guüte täglıch immerfort das
Werk der Schöpfung erneuert‘‘.

Mıt diesem Lobspruch wurde 1m Synagogengottesdienst ZU!r eıt Jesu die
Rezıtatiıon des Sch‘ma eingeleitet””. Damlıt konnten sıch dann Gottes-Prädika-

Vgl WESTERMANN, Das uch Jesaja/Kabpıtel 40-—66. A° tt
Exegetisch 1St umstrıtten, ob der ursprünglıche Text schon ın diesem 1nnn verstehen 1St

der ob dabeı die Einheit Jahwes gegenüber auseinanderstrebenden Jahwetradıtionen und
-kulten Zing; vgl VO  Z RAD, Das fünfte Buch Mose: ATD ff In jedem Fall 1St dieses
Bekenntnis 1n der Auslegungstradıtion 1m Sınne der Einzigkeıt und Ausschließlichkeit
Jahwes verstanden worden.
10 Das Sch‘ma 1St auch Hauptbestandteil der ın nachalttestamentlicher Zeıt übliıch gewordenen
Phylakteria, der 1n Mt 235 erwähnten Gebetsröllchen. Wichtig und aufschlußreich sınd die 1ın
Qumran gefundenen Texte; vgl KUHN, Phylakterien a4u$s Höhle WVON Qumran, 1N :
Sıtzungsberichte der Heıidelberger Akademıe der Wissenschaften, Heidelberg 1957 531

Vgl STAERK, Altjüdische liturgische Gebete (Kleine Texte 58), Berlin 1930, ;
STRACK-P BILLERBECK, Kommentar ZU Neuen Testament 4M Talmud UN Midrasch 1V/1,
München 1928, 189 ff
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tiıonen in reicher Fülle verbinden, die Zu eıl auch 1mM Neuen Testament
Autnahme gefunden haben: CS sel 1U auf Tım 6,15 verwıesen (aus dem
Diasporajudentum stammend):
„Der Könıg der Könige und Herr der Herrschenden, der alleın Unsterblichkeit hat, der 1m
unzugänglichen Licht wohnt, den kein Mensch gesehen hat och sehen kann, CI, dem Ehre
gebührt un!ı ewıge Macht‘““.
Es 1St interessant sehen, da{fß das intertestamentariısche Judentum be] dem
Bekenntnis dem eiınen (ott die spezielle Erwählungsgeschichte hat zurück-
treten lassen. Zweıtellos spielten der Exodus und VOTr allem die abe des
Gesetzes weıterhın eıne wichtige Rolle, aber 1mM Zentrum stand (Gottes Wirken
als Schöpfer, womıt sıch dann, W1€e och zeıgen 1St, auch eschatologische
Aussagen verbunden haben

11

UÜberblicken WIr den Betund 1m Neuen Testament, fällt zunächst auf, dafß ın
vielen Fällen das Bekenntnis dem eınen Gott nıcht ausdrücklich formuliert,
sondern selbstverständlich vorausgesetzt wırd Das oilt VOT allem für Jesus un!
tür die judenchristliche Überlieferung. YSt 1m Zusammenhang der 1ssıon

den Heıden, W1e s1e VO  3 hellenistischen Judenchristen durchgeführtworden ISE; wurde das Bekenntnis dem eınen Gott eEXPrESSIS verbis tormu-
liert un mıt dem Bekenntnis dem eiınen Herrn Jesus Christus 1n unmıttel-
bare Beziehung gebracht. Dıies geht Aaus dem altesten erhaltenen zweıgliedrigenBekenntnistext in Kor S, deutlich hervor:

ELC ÜEOC @} NATNO
XL ELC XUQLOG Incoüc XQLOTOG

In der Evangelienüberlieferung 1St festgehalten, dafß tür Jesus das Bekenntnis
dem eiınen Gott grundlegende Bedeutung hatte. Nıcht Nur 1im Gespräch mıiıt

dem reichen Jüngling 10 1A22 Par Sagt OVÖELG AVYOÜOC EL U ELCC' ÜeEOc!*, W as unverkennbar eıne Anspielung autf Dt 6, 1St, sondern in dem
Doppelgebot der Liebe wiırd neben Lev 19; 18 bewußt der Wortlaut des
Sch‘°ma aufgegriffen”. Mag die Fassung in 1Z 29 mıiıt dem vorangestelltenÜNOVE, "I10001114, XVUQLOG ÜEOC NUOV XÜQLOG Eic SOTLV eıne nachträglicheErweıterung se1n, W1e€e s$1e tür den heidenchristlichen Bereich notwendıg WAar,die Bezugnahme auf das Grundbekenntnis Israels hat tür Jesu Doppelgebot
12 Auft das Sch®ma wırd in D Par auch seıtens der Gegner Jesu Bezug9 s1e seıne
Legıtiımation ZUur Sündenvergebung bestreiten. Vgl auch Röm 3,3013 Zur Analyse un! Interpretation des Textabschnitts 2,28—34 Parr vgl BORNKAMM, Das
Doppelgebot der Liebe %s in: DERS., Geschichte und Glaube (Ges. Aufs.), München 1968,37-45; FULLER, Das Doppelgebot der Liebe Eın Testfall für die Echtheitskriterien der Worte
Jesu, in: Jesus Christus ın Hıstorie un!| Theologie (Festschrift für Conzelmann), Tübingen1957 317—-329
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konstitutıve Bedeutung. So überrascht 6S auch nıcht, da{fß Jesus immer wiıeder
aut (sottes Schöpferhandeln hınweisen kann, w1e€e besonders A4Uus dem Überlie-
ferungsbestand der Bergpredigt hervorgeht”“. Natürlich spielt für iıhn auch das
alttestamentliche (sesetz eıne Rolle ber entscheidend 1St dabe;i nıcht das
Fixiertsein VO Einzelbestimmungen, sondern die Erkenntnis des Wıllens
Gottes, un:! nıcht zufällıg greift Jesus bei seıner mehrtfachen Kritik
Wortlaut der Tora aut den urpsrünglichen Wıllen des Schöpfers zurück. Da
Mose der „Herzenshärtigkeit““ der Menschen willen Konzessionen gC
macht hat,; besteht tür Jesus Anlafs, ach dem tragen, W as ‚vON Anfang der
Schöpfung an  c VO Csott betimmt War un: Gültigkeit besitzt 10, 5—9
par). Er LutL dıes, weıl 1mM Zusammenhang MIıt dem Anbruch der VO ıhm
verkündigten un bewirkten BAaoLisia TOV EOUV der ursprüngliche Wılle des
Schöpfers wıeder aufgedeckt wırd und erkennbar 1St Dem Menschen als
Geschöpf und Ebenbild (Sottes widertährt das endzeıtliche Heıilshandeln, das
ıh zurückholt 1n die Gemeinschaft Miıt (ott.
Für die judenchristliche Urgemeinde 1St W1€e tür Jesus das Bekenntnıis dem
eınen Gott selbstverständliche Voraussetzung. Es hat deshalb nıcht in be-
kenntnisartıgen Texten Niederschlag gefunden, ohl aber hat Lukas MmMıiıt
m Grund alteste Gebetstradıition aufgenommen, iın der (Gjott als „Schöpfer
des Hımmels, der Erde, des Meeres un:! alles dessen, W as darınnen 1sSt  C«
gepriesen wırd Apg 4, 24)
Zur vollen Entfaltung kam das Bekenntnis dem eınen (s3o0tt 1m hellenisti-
schen Judenchristentum un 1mM Heidenchristentum!®. Das 1m hellenistischen
Raum ebende Diasporajudentum hatte datür bereıts entscheidende Vorausset-
ZUNSCH geschaftfen. Es braucht L11Ur Texte WwW1e Aristeasbrief 132 der
Phiılos Erklärung der Schöpfungsgeschichte iın seiıner Schrift De opificio mundı
eriınnert werden. SO gehört annn auch ZUur christlichen Missionspredigt der
Aufruf AT Umkehr dem einen (zott. ıne zusammentassende Formulie-
LuUNs W1e€e Thess 1:9 1St dafür bezeichnend un: besaß grundlegende Bedeu-
tung
3> Wwıe ıhr euch bekehrt habt (Jott VO: den Götzen, dem lebendigen un! wahrhaften Gott

dienen, und seınen Sohn aus dem Himmel erwarten, Jesus, der uns aAaus dem
kommenden Zorn  C

Dementsprechend setizen die beiden Missionspredigten VOTr Heiden in der
Apostelgeschichte eın MmMIıt der Botschaft VO dem lebendigen Gott, der Hım-
mel un! Erde geschaffen hat (14, 15-17; SE 22-31)". Und die katechetische

14 Vgl Mrt 5,45; 6,25 ff
15 Hıerzu verweıse ich auf meıne Ausführungen ın dem Autsatz Methodologische Überlegungen
ZUuYr Rückfrage ach Jesus, 1ın Rückfrage ach Jesus (hg. ERTELGE): Quaest. Dısp. 6 9
Freiburg 19/74, 11—77, dort 40 +
16 Vgl (LULLMANN, Dıiıe ersien christlichen Glaubensbekenntnisse: hSt 15 Zürich “1949) {ff;

NEUFELD, The Earliest Christian Confessions, Leiden 1963, bes tt
17 Zu dem tradıtionsgeschichtlichen Zusammenhang zwischen der Bekenntnistradition und dem
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Zusammenfassung der präbaptiısmalen Unterweıisung in ebr 6,
erster Stelle die WETOVOLO -  n VEXOOV EOYOV un! die MLOTLG Z  n EOV  18
In der Bekenntnistradition des frühen hellenistischen Christentums wırd das
ELG (EOTLV) ÜEOC 1Ns Zentrum gerückt. Das geht VOT allem A4US Kor S, 6;
Eph 4, 6; Tım Z hervor und wırd durch Röm d 30 und Jak Z 19 bestätigt.
Dıie FEinheit un! Eınzigkeıit Gottes wırd auch ın Doxologien hervorgehoben,
wobel neben das ELC auch das WOVOG (VEOG trıtt, W1€e Röm 16, 255 Tım 1, I
6, 15 un Jud 25 zeıgen.
Sehr autfschlußreich 1St e NUT, die Explikation der Aussage ber den einen
Gott iınnerhalb der Bekenntnistradition des Urchristentums gCNhaAuUCF ber-
prüfen. Der eıne Csott wiırd als Vater un:! wırd als Schöpfer anerkannt. Auf
die Vater-Prädikation kommen WIr zurück. Fuür das Bekenntnis (Gsott als
Schöpfer g1bt N 1M Neuen Testament zahlreiche Texte, die unverkennbar
gepragte Sprache verraten!  2  B So wırd (Gott als TI OAVTO XTLOCLG ın Eph 3:
angesprochen oder als CWOYOVOV T NAVTO 1n Tım 6, In der Johannesof-
tenbarung kommt mehrfach die Wendung EXTLOOLG T AVTO bzw OC
EUTLOEV (Ö TOV QUOQOVOV (xal T EV QUTO) XL TINV YNV (Xal TI EV
QUTN XL INV VAalaTGTAV (xal T EV QUTN); vgl 4, 15° 10, 6; 14, Das Materı1al
ließe sıch mühelos vermehren, WeNn INan die nachneuütestamentliche früh-
kirchliche Überlieferung mıiıt heranzıehen würde*®
Besondere Autmerksamkeit verdienen 1ın diesem Zusammenhang dreı Sachver-
halte Einmal kommt 1n bekenntnisartigen Texten der Johannesoffenbarungun: 1ın Kor 6, 18 das spater 1Ns Romanum und Abpostolicum aufgenommene
NAVTOXLATWE VOT (vgl. $tb 1, 85 4, S3 H; I 543 16, /.14; 19 6:15: Z 22)
Es 1St bereits 1ın der Septuagınta und 1ın jüdischer lıturgischer Tradıtion
verwendet, doch als Wiıedergabe der Bezeichnung z°baot (Minas } jetzt aber
als Ausdruck des Glaubens den Schöpter un: Herrn der Welt“!.
Sodann wırd das Bekenntnis dem eınen Gott, W1€ aus Kor S, 6; Eph 4, 6,
aber auch aus Röm F 26 un ebr Z 10 hervorgeht, mıiıt Hılfe der stoischen
Allmachtsforme]l ausgelegt. Daf hiıermit nıcht eıne Weltimmanenz des Göttli-
chen, sondern umgekehrt der Glaube den Gott, der Hımmel un: Erde
geschaffen hat, Ausdruck tinden soll, 1St unbestreıitbar. och ann gerade mıt

Schema der Heıden gerichteten Miıssıonspredigten, vgl WILCKENS, Dıie Missz:onsreden der
Apostelgeschichte: WMANT (Neukirchen >1974) 81 {f. ff
18 Vgl MICHEL, Der Brief die Hebräer: KEK 14 (Göttingen 238
19 Vgl DELLING, Geprägte partizipiale Gottesaussagen ın der urchristlichen Verkündigung, in:
DERS., Studien ZU Neuen Testament mzd ZU hellenistischen Judentum, Göttingen 1970,
401—416
20 Dazu vgl HARNACK, Materialien ZUY Geschichte und Erklärung des alten römischen Symbols
A4AMUS der christlichen Literatur der EL ersien Jahrhunderte, in: HAHN HAHN, Bibliothek
der Symbole und Glaubensregeln der alten Kirche, Breslau 1892% Neudruck Hıldesheim 1962,
364—390

Vgl MICHAELIS, Art NOVTOXQUTWD: IhWNI 111 1938 913 f) DELLING, Zum gottes-dienstlichen Stil der Johannes-Apokalypse, 1nN: DERS., Studien ZU. Neuen Testament und ZU
hellenistischen Judentum, Göttingen 197/0,; 425—450, dort 447 tt
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dieser polemischen Adaption die Zugehörigkeit der Welt Gott, ıhre Her-
Iunft VO ıhm un! ıhre eschatologische Ausrichtung auf ıhn ZUuU!r Sprache
gebracht werden: OTL  r EE QÜTOUV XL ÖL QAUTOV XL ELG QLUTOV TI Avta?.
Schliefßlich 1St VO Paulus iın Röm 4, 1/ in Anlehnung die jüdische Überlie-
ferung das Bekenntnis (zott als Schöpfter 1m Sınn der CYeatıo nıhılo
artıkuliert: “OAÄOV T Uha VT C OVTO  N Schon 1mM nachalttestamentlichen
Judentum hat Ian aufgrund ınnerer Konsequenz den alttestamentlichen
Schöpfungsglauben als (Yeatıo nıhılo verstanden*, un:! CS 1St alles andere als
zufällıg, dafß dies VO Urchristentum übernommen worden 1St ber die
Bedeutung reicht och weıter: denn gerade dieser Glaube Gott, der das
Nıchtseiende 1Ns Sein ruft, 1St unmıttelbar verbunden mıt dem Glauben daran,
dafß (jott alleın CS 1St, der die Toten lebendig macht (Ö CWONOLOV TOUCG
VEXOOU c)  24

111

Das eschatologische Wırken CGottes WAar bereıts tür das intertestamentarısche
Judentum neben dem Schöpferhandeln eiınem konstitutiven Element des
Glaubens geworden. ıne besondere Rolle spielte dabe] das Gericht Gottes?.
So überrascht C555 nıcht, da{ auch 1ın bekenntnisartıgen Formulierungen des
Neuen Testaments vielfach VO dem ‚„ Jar  CC oder der ‚„„‚Stunde des Gerichts‘‘
gesprochen 1St un: da{ß (jott als der „Rıichter“‘ bzw. der ‚„„Rıchter aller‘‘
bezeichnet wird“® ber dieser Überlieferungskomplex soll nıcht näher behan-
delt werden, zumal 1er die christologischen Aussagen stärksten die
Aussagen ber (sottes Handeln überlagert haben
iıne sehr viel wichtigere Bedeutung haben für das Urchristentum die Bekennt-
nısaussagen ber (5oOtt als Totenerwecker erlangt. Sıe bekamen deshalb eın

272 Schon NORDEN, Agnostos Theos. Untersuchungen ZUYTY Formengeschichte veligiöser Rede,
Leipzıg 1913 Neudruck Darmstadt 1956, 240 tt. 347 38 hatte sıch mMiıt dem tormelhaften
Charakter dieser Aussagen 1m Neuen Testament betaft.
23 Der Schöpfungsbericht der Priesterschriftt iın Gen geht in t von der Gestaltung des Chaos
AuUs, obwohl ann mıiıt dem Terminus arı N 1n +{ das VO:  3 allen Voraussetzungen
unabhängige Schaffen (sottes betont wırd ber erst in Makk 26 Sap LE un! bei Philo 1St
der Gedanke der creatıo0 nıhılo Zur begrifflichen Klarheit gekommen; vgl H- WEIsSs,
Untersuchungen ZUYT Kosmologie des hellenistischen und palästinıschen Judentums: 9/
tt tt tt. 139 tt.

24 Zu Autkommen und Ausbau der Erwartung der Totenauferweckung 1mM Alten Testament und
Judentum vgl CHR. BARTH, Die Errettung VO: "ode In den ındividuellen Klage- und Dankliedern
des Alten Testaments, Zürich 194 7; MARTIN-ÄCHARD, T MOYE et ryesurrection apres PAncien
Testament, Neuchätel 1956; VOLZ, Die Eschatologie der jüdischen Gemeinde ım neutestamentli-
chen Zeitalter, Tübingen 2729 ff
25 Vgl azu VOLZ; Eschatologıe BLT f
26 Es sel 1Ur verwıesen auft folgende Texte: 4,12; 5); Hebr 1223 vgl Röm Z L: Zu
„ Jag  ‚CC un!| ‚„„Stunde“‘ vgl Act Za Röm 2:5:16; Kor GDE Thess 5)! Thess LO u.,. Apk

Vgl auch OQYY] 1ın Röm 5a: Thess 1,10; Kol 3,6; Eph 5?
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oroßes Gewicht, weıl sıch iın Jesu Auferweckung dieses eschatologische (30f=
teshandeln bereits manıftestiert hat In Röm 10, 9 f zıtlert Paulus sowohl|l die
gottesdienstliche Akklamation XUQLOG Inocoüc als auch die entscheidende
christliche Glaubensaussage:

C' VEOC QVUTOV NYELOEV E VEXQWV.
Dıieser bekenntnisartige Satz kehrt mıt geringfügigen Varıatiıonen 1m Neuen
Testament häufig wieder“/. Grundgedanke ISt, da{fß Gott gerade dadurch seıne
Gottheit erweıst, dafß er den Gekreuzigten VO  3 den Toten auterweckt. Das mıt
Jesu iırdiıschem Wıiırken anbrechende Endzeitgeschehen findet hiıermit seıne
definiıtive Bestätigung. Jesus 1St insotfern als der VonNn den Toten Auferweckte,
W1€e Paulus 1n Kor 15, 20 kann, „Erstling den Entschlafenen‘“‘‘
geworden. Und 1n eıner sehr bezeichnenden Argumentatıon annn der Apostel1n Röm 4, 23 SascCch, dafß die Aussage ber die dem Abraham „angerechnete“‘Gerechtigkeit aufgrund seınes Glaubens den Gott, „der die Toten auter-
weckt un: das Nıchtseiende 1Ns Seıin ruft  CC nıcht allein seinetwillen,sondern auch unseretwillen aufgeschrieben sel, „die den glauben, der
Jesus, unseren Herrn, VO  5 den Toten auterweckt hat‘‘28 So verbindet sıch
gerade 1m Blick auf die Totenauferweckung das Bekenntnis dem eınen Gott
mıt dem Bekenntnis Jesus Christus. Die MLOTLC ELG XQLOTOV 1St ach
urchristlichem Verständnis nıchts anderes als der Glaube den Gott, der iın
Jesus Christus otfenbar geworden und unNs nahegekommen 1St Er hat ıhn
auferweckt, womıt das ausschlaggebende Zeichen für den Anbruch des end-
zeıitlichen Heıls gewährt worden ist?? Er hat den Auterweckten auch seıner
Rechten erhöht, ıh ın das königliche Amt 1m Hımmel eingesetzt un ıhm den
‚„„Namen ber alle Namen‘‘ gegeben, W1e€e 6S neben vielen anderen Stellen 1n
Phil Z 9—11 heißt?. Gott wırd iıh ach Apg 3, 20 be1 der Vollendung auch
wıederum auf die Erde „senden‘‘, ‚„den 1m VOTaus für euch erwählten Messıas,den der Hımmel autnehmen mMu bıs den Zeıten der Herstellung alles
dessen, W 3as (sOtt durch den Mund seiıner heiligen Propheten VO Uranfang
BESART hatcc31_

27 Vgl KRAMER, Christos Kyrıos Gottesschn: ThANT 1963 tt Es seıen aAus dem
Neuen Testament folgende Stellen ZuU Vergleich zıtlert: Thess 1L:9 OV NYELOEV EX% TV VEXQWV,ROom 8,11 EYELOCLG TOV Inoovv E VEXQWV, Kol 212 EYELOCC QÜTOV EX% VEXQOV (ebenso EphLZU: Petr LZY); der VO:| Christus Kor 15,4 EYNYEOTAL TIn NUEODOA. TOLTN; Tım 2,8
EYNYEQLEVOG EX% VEXQWV.
28 Daran schließt der Apostel ann och die Bekenntnisaussage Röm 4,25 AIll: ÖC NAQEÖOUN ÖLC Ta
NAQANTWOUATA Y|WOV XL NyEoÜN ÖLO INV ÖLXOLOOUVNV NUOV29 Fuür die Urchristenheit hat mıit Jesu Menschwerdung bzw seiınem ırdischen Wıirken das
Eschaton begonnen. Mıt Jesu Sterben und Auferweckung wurde nıcht Nnur fortgesetzt, sondern
1n seiıne entscheidenden Dımensionen erhoben. Durch die 1ın Joel 51 tt verheißene Geistausgie-Bung erhıelt seıne gegenwärtige Kraft und unıversale Bedeutung.30 „Erhöhung“ 1ST nıcht gleichbedeutend mıiıt Himmelfahrt; ÜWOoDV vYOONVvaL 1St Ausdruck tür
die hımmlische Inthronisation ım Sınne VO:  3 Ps 110,1 Dıie Verleihung des xvoL0c-Namens 1ın Phıil
29 {f bedeutet Übertragung der Macht und Funktion CGottes gegenüber der Welrt

Dıiıe Wiederkunft Jesu 1St vielen Stellen des Neuen Testaments bezeugt. Es sel 1Ur
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Von 1er A4US 1sSt 6S nıcht überraschend, da{ß 1m Neuen Testament auch vVvon der
beginnenden Schöptung gesprochen werden ann  52 Wıe das Handeln
(Gsottes als Schöpfer und Totenerwecker sıch ach Röm 4, 1/ entsprechen,
1St mMı1t der Auferweckung Jesu eın erster Anfang tür die Verwirklichung der

Schöpfung ZESELZL. Es bedart der Zugehörigkeit dem auferstandenen
Herrn, der Eingliederung ın seınen ‚„Leib“‘, dieser Neuschöpfungteilzuhaben?  S  S In jedem Falle reicht selit der Auferweckung Jesu der eu«C Aon
bereıits ın die och bestehende Welt hıinein.

Dıie Verchristlichung des Bekenntnisses dem eınen (5Oöft 1St och eıner
anderen Stelle deutlich sıchtbar: (Gott wiırd als ‚„ Vater“ bezeichnet.
Zweıtellos 1St das nıchts fundamental Neues. Das Ite Testament und das
nachalttestamentliche Judentum konnten durchaus VO Cott als Vater SPIC-
chen  IR ber auf den Unterschied 1St achten. Altes Testament W1€e
Judentum wandten die Vaterbezeichnung (sottes 1Ur 1n Zzwel Zusammenhän-
SCH Einmal 1mM Blıck auf die Erwählung des Volkes Israel. Unter diesem
Aspekt konnte Gott immer wieder als ‚„„UNSCI Vater‘‘ angesprochen werden,
W as sıch VOrTr allem in der jüdıschen Gebetstradıtion nıedergeschlagen hat un:
schließlich ın der VO Matthäus überlieterten Fassung der Anrede (sottes 1m
Vaterunser 1ın der Christenheıt testgehalten worden 1St: ‚„„Unser Vater, der du
bist 1mM Hımmel®‘“. Eınen zweıten Zusammenhang für die Verwendung der
Vaterbezeichnung stellt die Messıanologıe dar So heißt 6S in Sam /,14 „Ich
ll ıhm Vater se1n, un: soll MI1ır Sohn sein  cc35 So 1St schon VO Alten
Testament her 65 naheliegend SCWESCIL, die Bezeichnungen Sohn un: Vater auf
das Verhältnis Jesu Gott anzuwenden.
ber richtungweisend tür die christliche Verwendung der Vaterbezeichnung
Gottes wurde anderes. Nıemals konnte iın israelitisch-Jüdischer Tradıi-
tıon eın einzelner VO Gott als seınem Vater sprechen. Weder die Ausdrucks-
weıse ‚„meın Vater‘‘ och die Anrede ‚„ Vater“® lassen sıch daher 1in vorchristli-
chen Texten nachweiısen. Völlig undenkbar War schliefßlich, dafß eıne 1n der

3,24—-27 Parr un: Thess E erinnert. Zu dem erwähnten schwierigen Text aus der Apostelge-
schichte verweıse ıch auf LOHFINK, Christologie und Geschichtsbild ın Apg , 19-21 13
(1969) 2237241 und meıne demnächst ın dem Sammelband ectes des Abpotres“ (Bıbl Ephem
Theol Lovan.) erscheinende Untersuchung: Das Problem alter christologischer Überlieferungen ın
der Apostelgeschichte Un besonderer Berücksichtigung VO:  > Act , 19-21
372 Kor 5E Gal 615 Jak L3 f) vgl uch Petr 1,18—-21.22 f; Joh 3,3—-12
353 Vgl Kor , f’ Gal ‚26—-28
34 Das Material bei (QQUELL SCHRENK, Art NATNO: ThWN V! Stuttgart 1954, 246—-1024,
dort 959 tt 974 +
35 Vgl Ps 2) ‚„„‚Meın Sohn 1St du, heute habe ich dich gezeugt‘. 7Zu diesem ganzen Überliefe-
rungskomplex verweıse iıch auf meın Buch Christologische Hoheitstitel: 82 (Göttingen
*1974) 281 {f 319 $£

289



Famıilıensprache übliche vertraulıche Anrede auf Cott angewandt wurde. Dıies
aber hat Jesus geLAN, WCECNnN 3: in seınem Gebet (Gott Mıt ‚„„Abba‘‘ ansprach”®. Es
handelt sıch hierbei eıne 4US der häuslichen Alltagssprache stammende
aramäische Anredeform, die VO der frühen Christenheit sehr bewufßt festge-halten und in Transkrıiption auch och in der griechisch-sprachigen UÜberliefe-
runs verwendet wurde, W1e Röm 8,15 un: Gal 4, zeıgen. Dafß Jesus selbst 1n
dıeser, für Jüdısche Ohren geradezu unerhörten Weıse Gott angesprochen hat

wobe!] CS sıch eın eindeutiges Kennzeichen der IDSISSIMG VOX handelt?
1St tür die trühe Christenheit der mafßgebende Anlafß SCWESCNH, vVvon ıhm selbst
als dem Sohn (sottes sprechen. ber Jesus hat nıcht NUr seınerseıts diese
Anrede gebraucht, f hat seınen Jüngern ebenso erlaubt, Gott Miıt „„Abba‘‘
anzureden, W as ursprünglich auch Bestandteil des Vaterunsers WAar, W1e die
lukanısche Anredetorm NATEQ och erkennen Läßt>3 Das Wıssen die Niähe
un: die väterliche Fürsorge Gottes kommen darın ebenso ZU Ausdruck WI1e
das Vertrauen, das eın Mensch Gott haben darf
Dıiıe Urchristenheit hat (sott nıcht Nnur 1m Gebet als Vater bezeichnet, sondern
hat die Vater-Prädikation alsbald auch ın die Liturgie un 1n das Bekenntnis
aufgenommen. Fur die Lıiturgıie 1St die VO Paulus in den Briefpräskripten tast
regelmäßig a3fgegriff.:ene Wendung besonders charakteristisch:

Gnade SC1 mıt euch un: Friede
VO Gott, unlserem Vater,
und dem Herrn Jesus Christus.

Und tür das urchristliche Bekenntnis 1St wıeder Kor S, bzw Eph 4,6
erınnern, 6S heißt Eic ÜEOC NATNO bzw ELC ÜEOC XL NATNO NUOV  59

Abschließend mu AF och auf jene theologische Entwicklung hingewiesenwerden, die durch die wachsende Bedeutung der Christologie bestimmt 1St
Immer klarer wurde erkannt, dafs das Werk Jesu als des Sohnes CGottes un: das
Wirken des Vaters eıne Einheit darstellen. Besonders das Johannesevangeliumhat dies 1n tiefschürfenden Reflexionen ZU Ausdruck gebracht. Jesus 1st als
der VO  3 Gott Beauftragte un: Legıtimierte, der in den Tod Hıngegebene und
Auterweckte zugleich der, der CGottes Gottheit unmıttelbar partızıpıiert.Am ftrühesten 1St 1es 1im Zusammenhang MmMiıt dem Endgericht hervorgehoben
36 Dazu vgl dıe wichtige Untersuchung JEREMIAS, Abba, 1n : DERS.:; bba (Studien Zur
neutestamentlichen Theologie un! Zeıtgeschichte), Göttingen 1966, 15-67; terner MARCHEL,Abba, Pere: nal Bıbl 19 (Roma IOI
37 JEREMIAS, Kennzeichen der 1DSISSIMGA VDOX Jesu ), IN : DERS., bba 145152
38 JEREMIAS, Das Vater-Unser ım Lichte der nNeueren Forschung, in: DERS., Abba 152-171,;, Ort

157 f) 162 tt.
S Unter den zahlreichen Texten vgl och Röm 15,5 f) Kor 15,24; Eph 20 f) Phıil 211fin
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worden?. Das hängt damıt INMECN, schon ın der apokalyptischen
Tradıition des Judentums der Menschensohn stellvertretend für Gott handelt.
Da Jesus selbst vVoO Menschensohn gesprochen hat, 1St N nıcht überraschend,
da{ß die richterliche Funktion des Menschensohnes in der Urchristenheıit sehr
bald auf ıhn übertragen worden ist4! So ann innerhalb des Neuen Testa-
mMEeNTS, 98088 eın Beispiel erwähnen, gleichzeıtig VO Erscheinen VOTr dem
Richterstuhl (sottes un: VOT dem Rıichterstuhl Christı die ede se1ın (Röm
14,10; Kor 5,10)
ber auch 1m Zusammenhang Mıiıt der Schöpfung wurde trühzeıitiıg die Miıttler-
schaft Jesu Christı herausgestellt*“. Dabe! sınd Moaotıve A4Uus der jüdischen
Weiısheitstradition verwertet worden“”, aber entscheidend War doch die Er-
kenntnis, dafß derjen1ge, dem VO Gott das endzeıtliche Wirken übertragen 1St,
VO dem daher tür Mensch und Welt alles abhängt, auch der Schöpfung
nıcht unbeteıiligt BCWESCH seın annn
Schließlich wurde die tür die alteste Christenheit fundamentale
Bekenntnisaussage, da{fß Jesus VO Cott auferweckt worden sel, 1n dem Sınne
verstanden, daß (GOött ıhm die EEOUVOLA übertragen habe, se1l Leben selbst
hinzugeben und wiederzunehmen Joh 10,18 D
Diese zunehmende christologische Durchdringung des Bekenntnisses dem
eiınen C3OÖMT 1St wıederum eın Stück innerer Konsequenz. Sıe ware 1m einzelnen
SCHAauUCI untersuchen, W as 1er nıcht mehr geschehen ann Ermöglıicht 1St
S1e dadurch, dafß der Glaube Gott, den Vater, der der Schöpfer un der
eschatologisch Handelnde 1St, fortan 11Ur och iın seiner FEinheit MI1t dem
Christusbekenntnis verstanden werden kann, un! dafß das Wıssen die
Gottessohnschaft Jesu das Wıssen die Einheit mıt dem Vater einschließt
(Joh y

40 Vgl Act 10,42 IA Kor 4,5; Tım 4,1.8; Petr 4,5
Hıerzu verweıse iıch ebentalls auf meın Buch Christologische Hoheitstitel 73 {f; ff

42 So schon Kor 8,6b; terner in dem Hymnus Kol „‚15—-20; in Hebr K3 un: VO allem ın Joh
Da tt.
43 Vgl SCHWEIZER, Aufnahme UN Korrektur jüdischer Sophiatheologie ım Neuen Testament,
1n DERS., Neotestamentica (Ges. uts I’ Zürich 1963, 110—-121; HEGERMANN, Dıiıe
Vorstellung VO: Schöpfungsmittler ım hellenistischen Judentum und Urchristentum: w (1961)
44 Von 1er A4aus 1St uch auf den unterschiedlichen Gebrauch VO:!  e EYELO EYEQÜNVAL un!
ÜÄVLOTAVAOL achten. 7 war taucht ÄVLOTOVAOL bereits ın vorjohanneischer Tradıition autf (vgl

Thess 4,14);, aber erst 1m Evangelıum 1Sst dafür eıne klare theologıische Begründung gegeben.
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